
Allgemeines 
In dieser Technik-Serie soll die Unimog- Kon ­
struktion mit jeweils eine r Traktor- Konzeption 
aus drei Zeitphasen vergli chen werden, die seiner­
zeit den Schleppermarkt beherrschte. Die Lanz­
Glüh kopfmotor- Konstru kt ion steht stell­
vertretend fü r die Z itspanne vor Ein ­
führung de~ Uni mog. Die zweite Fahr­
zeuggrupp stellt die zum Volksschlepper 
auserkorene Allgaier- -ntwicklung AP 17 
dar, die etwa zeitgleich mit Unimog auf 
den Mark t kam . Als dritte Gruppe werden 
,,!ie kurz nach de r Unimog-Konzeption 
entwickelten Gerate trä ge r oder Allzweck­
fahrzeuge and [er Herstelle r aufgeführt 
(z. R. Ru hrstahl B 11 aus 1951). 
Grundsätzliches zum Anbau von 
Geräten und deren Antriebe 
In der Zeit vor de m Unimog diente der 
Schlepper im Wesentli chen zum Schlep­
pen von Lasten 0 le r Zi h en von Pflügen. 
Diese Lasten wu nJen nur am Schlepper­
heck an der Anhängerkupplung oder der 
-\ckerschiene a ngeh ä ngt. 

Zusätzlich waren die Schlepper oder 
Traktoren mit einem Nebenabtrieb in 
F rm einer Riemenscheibe ausgerüstet. 
1m Stanubetrieb konnte der Schlepper 
da mi t als Ant riebsmaschine genutzt wer­
den und stationä re Gerätschaften mittels 
ei nes ledernen Flachriemen antreiben. Die 
sehr schnelle Fortschreitung der Mecha­
n isierung in der Landwirtschaft und die 
Elektr ifi zierung der Gehöfte beförderte die 
Riemenscheibe in die Bedeutungslosigkeit . 

We nige Schlepperhersteller boten Ne­
benabtriebe in Form vo n Heckz.apfwellen 
als Sonderau ssta ttung an. Auch die Anbau­
ge räte- und Maschinenhersteller hinkten 
h ier meist noch hinterher. So wurden 
Bindemäher noch lange Zeit nur gezogen, 
und der Antrieb für das Schneidewerk, die 
Haspel, das Plattform tuch, den Elevator, 
den Stoppelendenglä tter und den Binde­
ti sch mit Knüpfer erfolgte über das breite 

und große Metallantriebsrad des Bindemä­
hers. Folglich war immer eine Person auf 
dem nachlaufenden Gerät erforderlich. Bei 
Sä masch inen und Kartoffel- Legegerä ten 
wurde anfangs der Kraftbedarf ebenfalls 
über die Holzspeichenräder des Anbautells 
und danach durch Kettentrieb von der 
Zugmaschinen -Hinterachsradnabe abge­
nommen. 

Zapfwellenantriebe waren zur weiteren 
Mechanisierung in der Landwirtschaft der 
Erfolgsgarant und hoben den Schlepper 
in der Nutzung eine Stufe höher zur Ar­
beitsmaschine. Dies führte nicht nur zur 
Abwendung von dem "Wegestreckenan­
trieb", sondern auch zu einer möglichen 
Leistungsa n passu ng (Fahrgeschwind igkeit 
wird vorwiegend durch den eingelegten 
Gang und die Zapfwellenkraft durch die 
Motordrehzahl best immt) . eben der hö ­
heren Leistungsübertragung wurde meist 
auch der Bediener eingespart, da diese 
Aufgabe jetzt vom Schlepperfahrer erl edigt 
werden konnte. Somit begann das Zeitalter 
der Aufsattelgeräte. Aufgesattelte Geräte 
liegen mit einem Teil ihres Gewichts auf 
dem Gestänge der Dreipunkt-Aufhängung 
und der Rest wird von zwei Stützrädern 
getragen. Nebenbei gab es die versc hie­
denartigsten und oft nur für wenige 
Anbaugeräte maßgeschneicJ.ert passenden 
Verbindungen in Form von Keilen, quer 
liegenden Stangen, Rohren oder Platten. 
Durchgesetzt haben sich jedoch die An­
baugeräte. Heute sind nahezu sämtliche 
Schlepper für den Gerätea nbau eingerich­
tet. Dies hat viele Vorteile. Die Fahrt von 
und zum Acker geschieht schneller. Die 
Anbaugerä te sind leichter und damit billi­
ger. Durch geschickte Krafteinleitung kann 
während des Arbeitseinsat zes eine Te illast 
auf die Vorderachse gebracht werden, was 
sich natürlich im Allradantrieb in erhöhter 
Traktion oder geringerem Radschlupf und 
damit geringerem Kraftstoffbedarf aus­

wirkt. Der Traktorfahrer kann viel flexibler 
arbeiten, da er mit angehobenen Anbauge­
räten auch rü ckwärts fahren kann. Doch 
damit dieses flexible Arbeiten möglich 
wurde, war eine neue Verbindung zum 
Schlepper erforderlich. Das Anheben der 
Gerä te machte Kraftheber notwendig und 
eine Standardisierung der Verbindungsele­
mente, damit viele verschiedene Anbau­
gerä te an einem Schlepper Verwendung 
finden konnten. Durchgesetzt hat sich der 
Dreipunktanbau. Dieser wurde in drei Grö­
ßen genormt. Zur Hubbewegung standen 
im Wesentlichen zwe i Energiespender zur 
Verfüg ung: Luft oder Öl. 
Lanz 
In der Ze itepo che vor und während des 
Zweiten Weltkriegs wu rden Bodenbea r­
beitungsgerä te nur gezogen und meist war 
eine zusätzliche Person notwendig. Oder 
aber die Traktoren waren nu r zur Verrich­
tung einer spezifischen Arbeitsleistung 
ausgerüstet. 1956 erwarb .lohn Deere die 
Aktienmehrheit der Firma Heinrich Lanz 
AG aus Mannheim. Die Epoche der Glüh­
kopfmotoren und Einzylindertraktoren 
war damit beendet. 
Allgaier- Porsche AP 17 
Dieser 1943 bis 1945 von Prof. Porsche 
erdachte "Volksschlepper" war mit einem 
hydraulischen Kraftheber am Heck und 
einer Heckzapfwelle ausgerüstet. Die ab 
1952 auf den Markt kommenden Typen A 
111 bis A 144 wiesen teilweise au ch Front­
zapfwellen auf. Ende 1955 gab Allgaier die 
Sch lepperfertigung auf und widmete sich 
wieder dem Werkzeugbau. 
Unimog 
Das Besondere am Unimog waren seine 
drei Anbauräume: An der Front, am Heck 
und auf dem Fahrzeug. Am Unimog gab 
es an der Front, am Heck und auf dem 
Rahmen (Kipperzylinder) pneumatische 
Kraftheber und eine Front- und Heckzapf­
welle. Über die se itliche Riemenscheibe 
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